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Im Schkeuditzer Nordraum zwischen Radefeld und Wolte-
ritz läuft wie vielerorts die Ernte auf Hochtouren. Auf einer
Fläche von 280 Hektar brachte hier unlängst die Radefelder
Pflanzenproduktion GmbH & Co. KG ihren Raps ein. Um das

sonnenreiche Wetter auszunutzen, waren und sind die
Maschinen rund um die Uhr im Einsatz. Das Schneidmäh-
werk am Mähdrescher hat eine Spannweite von über acht
Metern. Die Felder werden gleich wieder neu bestellt.

Radefelder Bauern holen
den Raps vom Feld
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Ute Mähnert ist Glesiens neue
Ortsvorsteherin

Wahl fällt einstimmig aus / Diskussion über Fußwege und Busverkehr in der Karl-Liebknecht-Straße
Von olaf Barth

GLeSien. „Ach, ich habe ja jetzt gar
nichts mehr zu sagen“, entfuhr es spon-
tan Manfred Putzke (CDU). Der 52-Jäh-
rige wollte gerade die Ortschaftsratssit-
zung wie gewohnt weiter leiten, über-
gab dann aber das Wort an seine eben
gewählte Nachfolgerin. In geheimer
Wahl hatte Ute Mähnert (55/Freie Wäh-
ler) alle Stimmen der acht Ortschaftsräte
erhalten. Ihr Stellvertreter Chris Bage-
ritz (24/Freie Wähler) wurde dann in of-
fener Abstimmung ebenfalls einstimmig
gewählt. Beide waren auch die einzigen
Kandidaten für diese Ehrenämter und
nahmen die Wahl an. Putzke hatte sich
nach fünf Jahren aus beruflichen Grün-
den nicht noch einmal als Ortsvorsteher
aufstellen lassen. „Ich schaffe das zeit-
lich nicht mehr, habe aber meiner Nach-
folgerin versprochen, weiter aktiv mitzu-
arbeiten und zu helfen, wo es geht“, sag-
te Putzke gestern.

Selbstverständlich hat auch Putzke,
so wie seine drei CDU-Kollegen und die
insgesamt vier Freien-Wähler-Vertreter,
auch künftig einiges zu sagen. Zum Bei-
spiel bei der Diskussion über die Ver-
kehrssituation in der Karl-Liebknecht-
Straße. Die ist bekanntermaßen sehr
schmal, sodass beim Begegnungsver-
kehr von Lkw oder Bussen es auch für
Passanten auf den Fußwegen gefährlich
eng wird, zum Beispiel durch die Rück-
spiegel der Gefährte, so sie denn nicht
gleich mal ganz auf den Fußweg aus-
weichen. Deshalb soll ein Fußwegstrei-
fen am Sportplatz zum Schutz der Schul-
kinder mit Pollern besser abgegrenzt
werden (die LVZ berichtete).

Um Möglichkeiten zu suchen, wie in
der Straße die Situation entschärft wer-
den kann, hatte es in den vergangenen
Monaten Vor-Ort-Begehungen mit Ort-
schaftsräten, Schulleitung und Stadtver-
waltung sowie Gespräche mit dem Bus-
unternehmen Webel gegeben. In die jet-
zige Sitzung waren auch zwei Anwoh-
ner gekommen, die noch einmal die
Gefahrensituationen und den schlechter

werdenden Zustand von Straße und Fuß-
weg vor ihren Häusern beschrieben. Da-
bei drehten sich die Diskussionen auch
um ein von Anwohnern geschossenes
Foto, auf dem zwei sich begegnende
Busse in der engen Straße nebeneinan-
der zu sehen sind.

„Selbst wenn wir die Poller hinstel-
len, ändert sich an der engen Straße ja
nichts. Ist die Investition dann überhaupt
sinnvoll, kann das noch gestoppt wer-
den?“, fragte Rayk Bergner (CDU). Bür-
germeister Lothar Dornbusch erklärte,
dass die Poller bereits geliefert wurden
und nächste Woche deren Montage be-
ginnt. Bis zu 50 000 Euro koste die Akti-
on. „Das ist nicht die optimale und viel-
leicht auch nicht die endgültige Lösung,
aber sie trägt zu Sicherheit der Kinder
und anderer Passanten bei. Das war den
Bürgern wichtig und das setzen wir jetzt
auch um“, sagte Dornbusch.

Um Platz für den verbleibenden Fuß-
weg zu gewinnen, werde im Herbst eine
Reihe der Bäume am Sportplatz gefällt.
„Aber nicht alle“, versicherte Dorn-
busch. Die Straße generell zu verbrei-
tern, sei mit großem Aufwand und der
Verlegung einer KWL-Leitung verbun-
den. Dafür stünden momentan die finan-
ziellen Mittel nicht bereit. Dornbusch
bestätigte gestern auf LVZ-Nachfrage
eine Ankündigung von Ute Mähnert,
wonach Glesien zur 30er Zone wird, um
so den Verkehr zu beruhigen. „Das ist
verkehrsrechtlich eingeleitet und wird
ab Herbst große Teile von Glesien be-
treffen“, so Dornbusch.

Anwohner und Ortschaftsräte forder-
ten zudem, das Durchfahrverbot für Lkw
zu kontrollieren und Verstöße zu ahn-
den. Allerdings müssen Anlieferer durch
die Straße, hieß es, und generell sei der-
zeit kein realistisches Szenario gegeben,

da durch KWL-Baustellen und Umlei-
tungen auch die Karl-Liebknecht-Straße
betroffen ist. Doch selbst wenn sich der
Verkehr normalisiert, soll es nun nicht
mehr gerade in dieser engen Straße zu
Begegnungen zweier Busse kommen.

„Da finden wir eine Lösung, ohne dass
andere einen Nachteil haben. Zum Bei-
spiel können sich die Fahrer über Funk
kurz absprechen“, sagte gestern auf
LVZ-Nachfrage Geschäftsführer Wolf-
gang Webel vom gleichnamigen Bus-Un-
ternehmen. Dieses betreibt die Linie 206
Radefeld-Delitzsch, die für Schkeuditz
auch gleichzeitig eine Schulbus-Verbin-
dung ist. Webels Einsatzleiter René
Freckmann denkt auch darüber nach,
eventuell zwei der drei betroffenen Fahr-
ten über das Gewerbegebiet zu leiten.
Aber da werden wohl auch Anwohner,
Ortschaftsrat, Stadtverwaltung und Schu-
le noch ein Wörtchen mitreden wollen.

Glesiens neu gewählter Ortschaftsrat mit der neuen Ortsvorsteherin Ute Mähnert (Vierte von rechts) und dem neuen Stellvertreter
Chris Bageritz (Zweiter von links). Zu Ortschaftsräten verpflichtet wurden von Bürgermeister Lothar Dornbusch (Zweiter von rechts)
außerdem Rayk Bergner, Christina Vacek, Gerhard Lindner, Olaf Böge, Lothar Braunsdorf und Manfred Putzke (von links). Foto: Olaf Barth

Gleich ist das Mühlsteinensemble komplett. Maik Werner, Lutz Ritter, Schloßvereinsvor-
sitzender Jürgen Ullrich und Kunstschmiedemeister Roger Widdermann (von links)
packen mit an. Foto: Reinhard Rädler

Tauchas Schlossverein
bringt Steine ins „Rollen“

Exponate erinnern an ehemalige Tauchaer Wassermühle
Von reinhard rädler

TAuchA. Im Areal des Rittergutsschlos-
ses kamen die Steine ins Rollen. Zwar
nur bildlich gesprochen, doch die beiden
historischen Mühlsteine der ehemaligen
Steinwegsmühle haben einen endgülti-
gen Standort gefunden. Seit einiger Zeit
können sie nun von Besuchern auf dem
Schlosshof begutachtet werden. Mit Hil-
fe eines Kranes der Tauchaer Firma Wra-
nik Verkehrsleittechnik hatten Maik
Werner und Jörg Breitfeld die beiden je-
weils etwa anderthalb Tonnen schweren
Zeitzeugen vom Haus 10 zum jetzigen
Platz gegenüber transportiert.

Die Steinwegsmühle stand einst ne-
ben der heutigen Sparkasse, zählte zu
den ältesten Wassermühlen Sachsens
und stellte 1928 ihren Betrieb ein. Wie
und warum die beiden Steine auf dem
Rittergutsschloss gelandet sind, ist nicht

mehr nachvollziehbar. „Schon seit LPG-
Zeiten oder länger liegen sie hier“, sagte
der Schlossvereinsvorsitzende Jürgen
Ullrich. „Jetzt können wir sie ordentlich
präsentieren und auch der Fluchtweg
am Haus 10 konnte damit endlich be-
räumt werden“, zeigte er sich erleich-
tert.

Kunstschmiedemeister Roger Widde-
mann aus Hohenprießnitz hat eine Hal-
terung angefertigt, die für einen siche-
ren Stand der Steine sorgen wird. Die
gesamte Aktion sei aus Spendengeldern
finanziert worden, die während der Som-
mernachtspartys von Organisator Lutz
Ritter gesammelt wurden, hieß es. „Zum
Tag des offenen Denkmals, am 13. Sep-
tember, wollen wir die historischen
Mühlsteine feierlich als weiteren Mosa-
ikstein bei der Ausgestaltung des Schlos-
sareals der Öffentlichkeit präsentieren“,
informierte Ullrich.

Linke wählt neuen
Kreisvorstand

noRdSAchSen. Die Tauchaer Thomas
Kind und Luise Neuhaus-Wartenberg
gehören als Stellvertreter der mit knapp
97 Prozent wiedergewählten Vorsitzen-
den Susanna Karawanskij weiter dem
Kreisvorstand der nordsächsischen Lin-
ken an. Der Kreisparteitag mit rund 70
Teilnehmern fand am Sonnabend in Beil-
rode statt. David Himmer als Geschäfts-
führer und Markus Heider als Schatz-
meister komplettieren den Vorstand. Wie
die Linken mitteilten, begann mit die-
sem Parteitag die heiße Phase des Wahl-
kampfes für den neuen sächsischen
Landtag, der Ende August gewählt wird.
Dabei wurde der Zusammenhang von
sozialer Sicherheit, sozialer Gerechtig-
keit und sozialem Zusammenhalt als
Kern linker Politik hervorgehoben. lvz

„Quellen des Lebens“
noch in der Mediathek
TAuchA. Am Sonnabend lief in der ARD
der auch in Taucha gedrehte Film „Quel-
len des Lebens“. Wer den Streifen ver-
passte, kann ihn sich noch bis zum Sonn-
abend im Internet in der Mediathek des
Senders anschauen. Im Oktober 2011
waren in der Zwick'schen Siedlung eini-
ge Sequenzen des Films mit Jürgen Vo-
gel, Meret Becker, Moritz Bleibtreu, Son-
ja Kirchberger und Rolf Zacher gedreht
worden (die LVZ berichtete). Die erste
Viertelstunde spielt sich in der Kulisse
der damals noch unsanierten Häuser
zwischen Karl-Marx- und Ferdinand-La-
salle-Straße. räd

www.daserste.de/unterhaltung/film/➦
filme-im-ersten/videos/quellen-des-lebens

Drachen und Roboter
im Tauchaer Kino

TAuchA. Die CT-Lichtspiele in der Karl-
Große-Straße sindmorgen beimDeutsch-
landstart von Drachenzähmen leicht ge-
macht 2 (3D) dabei. Außerdem bietet Be-
treiber Daniel Grahl in seinen zwei Sä-
len zahlreiche Filme im Ferienprogramm
an. So werden für jüngere als auch für
ältere Filmfreunde Rio 2 – Dschungelfie-
ber, Das Magische Haus, Transformers:
Ära des Untergangs, Maleficent – Die
dunkle Fee (alle in 3D), Tinkerbell und
die Piratenfee sowie Bibi & Tina – Der
Film gezeigt. Nur noch heute laufen der
Mädelsabend (20 Uhr) sowie Das Schick-
sal ist ein mieser Verräter (17 Uhr.) lvz

Den Spielplan gibt es auf www.kino-taucha.➦
de/spielplan

Kurz gemeldet

Morgen Ferienkino
in der „Sonne“
SchkeudiTZ. Im Schkeuditzer Kulturhaus
Sonne wird morgen die Leinwand aufge-
spannt. Ab 10 Uhr läuft dort der Streifen
„Turbo – kleine Schnecke, großer Traum“.
In dem 3 D-Animationsfilm als Spaß für die
ganze Familie geht es um eine kleine
Schnecke, die ihren Traum vom Leben auf
der Überholspur verwirklicht. Einlass in der
Schulstraße 10 ist morgen ab 9. 30 Uhr.
Der Eintritt kostet pro Person zwei Euro.
Für Gruppen sinkt der Preis auf 1,50 Euro
je Kind, die Betreuer haben freien Eintritt.

www.sonneschkeuditz.de➦

Bi Gegenlärm wertet
Treffen aus
SchkeudiTZ. Die Bürgerinitiative (BI)
Gegenlärm lädt morgen zu ihrer öffentli-
chen Sitzung ein. Ab 19 Uhr soll in der
Gaststätte „Zur Börse“ in der Leipziger
Straße 5 unter anderem um das letzte
Netzwerktreffen und Möglichkeiten für
Schallschutzmaßnahmen gehen. Auch die
Stadtpolitik und Aktionen nach der
Sommerpause werden beraten.

leserbrief

„Flughafen hat kein Geld
für den Abriss“
Zum Artikel „Schkeuditzer norden bleibt
Geisterviertel“ vom 18.7.2014:
Der Grund für die schleppende Beräu-

mung des „Geisterviertels“ liegt also im
langwierigen Prozess der Genehmigungen
und Ausschreibungen. Ich habe lange nicht
mehr so gelacht. Seit vielen Jahren ist das
Gebiet nicht nur eine Unfallquelle, sondern
auch an schrecklicher Anblick – für alle
Besucher des Sportplatzes, für die
verbliebenen Anwohner und sicher auch
für alle ehemaligen Bewohner des Viertels.
Der wahre Grund für das Nichtstun des

Flughafens wird verschwiegen: Der
Flughafen hat kein Geld, um die Arbeiten
zu beginnen. Auch warten viele Tausend
Schkeuditzer seit Jahren auf die Umset-
zung ihrer passiven Schallschutzmaßnah-
men, hier sind offenbar die Finanzmittel
auch nicht vorhanden. Die Flughafenge-
sellschaft macht seit Jahren Verluste in
zweistelliger Millionenhöhe und die
Anwohner sind die Leidtragenden dieser
verfehlten Wirtschaftspolitik. Wie viel
sinnvolle Ansiedlungen hätte man allein
mit den 350 Millionen Euro Fördergeldern
zum Bau der Südlandebahn unterstützen
können? Und Unternehmenssteuern hätten
diese Firmen dann sicher mittlerweile auch
gezahlt, ganz im Gegensatz zur Flughafen-
gesellschaft.

Oliver Gossel, 04435 Schkeuditz

Leserbriefe zum Lokalteil an:
schkeuditz@lvz.de

KorreKturbox

Die Neufassung der Schkeuditzer Haupt-
satzung kann noch nicht, wie gestern
vermeldet, zum gegenwärtigen Zeitpunkt
den Stadträten vorgelegt werden. Zu-
nächst würden die Vorschläge von der
Verwaltung eingearbeitet und erst danach
den Stadträten vorgelegt, die dann
darüber abstimmen, informierte gestern
Stadtsprecher Helge Fischer. lvz

Morgen konstituiert
sich Tauchas Stadtrat

TAuchA. Tauchas Bürgermeister Holger
Schirmbeck (SPD) lädt morgen zur ers-
ten Sitzung des Stadtrates nach der Wahl
ein. In der 17 Uhr im Ratssaal in der
Schloßstraße 13 beginnenden und wie
immer öffentlichen Zusammenkunft will
sich das Gremium konstituieren. So ste-
hen auf der Tagesordnung diesmal vor
allem die Verpflichtung der Stadträte,
die Bestellung der Bürgermeister-Stell-
vertreter und Ausschuss-Mitglieder so-
wie des Beirates für geheimzuhaltende
Angelegenheiten. Außerdem werden
Mitglieder in den Aufsichtsrat der Ge-
sellschaft zur Verwaltung der Beteili-
gungsunternehmen der Stadt Taucha
mbH (GVT) entsandt und Vertreter für
die Zweckverband Parthenaue gewählt.
Eine Vorlage befasst sich zudem mit der
Überprüfung von Abgeordneten, ob sie
für die DDR-Staatssicherheit gearbeitet
haben. Am Ende der Sitzung gibt es wie
inzwischen in jeder öffentlichen Tagung
des Stadtrates eine Bürgerfragestunde.

Schon mit
sechs Jahren in
die Feuerwehr?
Nachwuchsleiter diskutieren

mit Staatssekretär

Von frank Pfütze

noRdSAchSen. Die Feuerwehren haben
gerufen und Staatssekretär Michael Wil-
helm ist gekommen: zum Gedankenaus-
tausch über die Jugendfeuerwehren. Im
Landratsamt Delitzsch kristallisierte sich
am Montag sehr schnell ein dominantes
Thema heraus. Es ging um das mögliche
Eintrittsalter in die Wehren. Das wurde
von zehn auf acht Jahre gesenkt und be-
scherte einen ordentlichen Zulauf. In
Nordsachsen gibt es inzwischen rund 80
Jugendfeuerwehren mit 1013 Mitglie-
dern. Landrat Michael Czupalla (CDU)
sagte, dass „unter Berücksichtigung der
demografischen Entwicklung im ländli-
chen Raum die Jugendarbeit und Nach-
wuchsgewinnung von grundsätzlicher
Bedeutung sind“.

Im Jahr 2009 hatte der Freistaat die
Kampagne „Helden gesucht“ gestartet.
1500 Mädchen und Jungen haben sich
danach in denWehren angemeldet. „Wir
wollen das Programm neu aufsetzen und
weiterführen“, informierte Wilhelm.
Nun wird über ein Eintrittsalter ab sechs
Jahre geredet. Das Problem seien feh-
lende Ausbilder und strenge Vorgaben.
Aber nicht überall. Machern hat Bambi-
nis als Abteilung etabliert, Pulsnitz orga-
nisiert jährlich einen Feuerwehrtag für
Grundschüler, gab Wilhelm Anregun-
gen. Der Kreisverband Delitzsch zählt
derzeit 447 Jugendliche. Hier hat sich
die Situation seit 2009 stabilisiert. „Die
Absenkung auf acht Jahre hat uns ge-
holfen, wir sollten das Eintrittsalter auf
sechs Jahre senken“, sagte der langjäh-
rige Jugendwart Enrico Häublein aus
Löbnitz. Dirk Jentzsch aus Zschepen
stimmte zu: „Mit der Einschulung findet
die Freizeitbildung statt. Da müssen wir
die Kinder abholen.“ Andreas Wolf (Wie-
demar) regte Schul-Arbeitsgemeinschaf-
ten an. Ralf Osthoff (Naundorf) lehnte
die Absenkung des Eintrittsalters nicht
grundsätzlich ab, schlug aber einen ein-
heitlichen Dienst auf Landkreisebene
vor, für alle, die das wollen. Unter ande-
rem, weil die Jugendwarte ausgelastet
sind und meist noch andere Funktionen
ausfüllen.

Torgau-Oschatz hat 566 Jugendliche.
Dort gibt es sechs Bambinigruppen. „Da-
für brauchen wir einen pädagogischen
Nachweis“, informierte Jugendwart
Werner Lippmann. Eine Definition, was
pädagogischer Nachweis bedeutet, gibt
es jedoch nicht. Der Staatssekretär will
sich um Aufklärung bemühen. Der wie-
dergewählte Landesvorsitzende Karsten
Saack (Oschatz) holte die lange Leine
raus: „Wir sollten den Wehren nicht vor-
schreiben, wie sie ihre Nachwuchsarbeit
organisieren und auch mal über Deregu-
lierung nachdenken.“ Saack sprach sich
zudem für einen einheitlichen Versiche-
rungsschutz für alle Kinder in den Weh-
ren aus.
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